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Politische Rundschau. 
Cilli, li). August. 

Der von der „Wiener Abendpost" veröffent» 
lichte telegrafische Bericht des Kommandos vom 
13. Armeecorp« au« dem Lager von Maglaj 
lautet: Die Hauptcolonne brach am 5. August 
um 8 Uhr Vormittag« bei strömenden Regen nach 
Maglaj auf. Die Seitencolonnen traten ihren 
Marsch schon um fünf Uhr Früh an, um gleich, 
jeitig eintreffen zu können. Der Marsch war sehr 
mühevoll; die Truppe mußte bi« über die Knöchel 
im Wasser und Kolh waten. Nördlich von Mosevac 
fielen von der livken Thalseite einzelne Gewehr« 
schlisse von den Aufständischen, welche letzteren je» 
doch im waldigen Terrain nicht aufgegriffen 
werden konnten. Die Vorhut traf um halb fünf 
Uhr Nachmittags vor Maglaj ein. DerComman-
dant der linken Flügelcolonne war zum Zwecke 
der Umfassung früher eingetroffen und Halle die 
Aufständischen durch einige Kanonenschüsse im Lager 
am linken Bosnaufer aufgeschreckt. Al« sie später 
den Rückzug gegen Zepce versuchten, wurden sie 
bei EajSkopolje von der rechten Flügelcolonne unter 
dem Obersten flinnarl im Rücken genommen. S» 
entspann sich ein halbstündige« Gefecht, wobei den 
Aufstündischen zwei Fahnen, viele Waffen. Muni-
tion und LebenSmittel entrissen wurden. Viele 
derselben, durch das Geschütz» und Gewehrfeurr 
niedergestreckt, lagen in Haufen beisammen. Eine 
Abtheilung von einigen Ä ) Mann wurde in die 
BoSna gedrüngt, wo Alle ertranken. Es war 
spül Abends und die Truppe erschöpft. Die Ver-
folgung unterblieb wegen der Grundlosigkeit der 
Wcgc nnd auch, weil F Z M . Philippovich die 

Cavallerie allein in die Defilsn von Zepce nicht 
vorsenden wollte. Die Haltung der Truppen im 
Gefechte war musterhaft. Vom siebenten Reserve« 
Infanterie-Regimente ist Ei« Mann todt, drei 
wurden verwund«; vom 47. Reserve-Infanterie-
Regimente ist Sin Mann todt, sieben wurden 
verwundet, Die Truppen sind durch beschwerliche 
Märsche erschöpft. Die Unmöglichkeit de« recht-
zeitigen Vorgehen« der BerpflcgScolonne in Folge 
der schlechten Straßen veranlaßien da« Eorp«-
commando, den Truppen für den 6. d. einen 
Rasttag zn geben. Maglaj ist bi» auf sehr wenige 
christliche Familien von den Einwohnern verlassen. 
Die Züchtigung der leeren Stadt wäre also zweck-
lo« gewesen. Bon der fünften Hußaren-Escadron sind 
25 Hußaren, welche sich in die Wälder gerettet 
hatten, zurückgekehrt. E« hat sich daher der ge-
meldete Verlust dieser Hußaren-Lscadron von 70 
auf 45 Mann reducirt. Einige todte Hußaren 
wurden schrecklich verstümmelt aufgefunden, weshalb 
mehrere mit den Waffen in der Hand ergriffene 
Insurgenten, bei welchen man die Habseligkeiten 
der Gefallenen vorgefunden hatte, standrechtlich er» 
schössen wurden. Da« GroS der 7. Division hatte 
bi« zum 4. August auf dem Vormärsche keinen 
Widerstand gefunden. — Nach einer Meldung 
der 18. Trnppendivision au« Mostar vom 7. 
August ist F'JWL- Baron Iovanovich bemüht, in 
den Aemtern Ordnung zu schaffen. Er setzte einen 
neuen Kadi ein, veranlaßte daß Nöthige zur 
Uebernahme de« zurückgebliebenen KricgSmateriale«, 
der öffentlichen und RegierungSgebäude, verfügte 
die Abnahme der bei dem rebellischen Theile der 
Bevölkerung noch vorgefundenen Hinterlader und 
sorgt für die Herstellung der Eommunicationen 
und der telegraphischen Verbindung mit Dalmalien. 

Am 7. August fand in Mostar die Vorstellung 
sämmtlicher Beamtcn aller Behörden bei Iovano-
vich statt. Ebenso erschienen alle angesehenen 
Männer von Mostar. um ihre Freude über den 
Borgang zur Wiederherstellung der gesetzlichen 
Ordnung auszudrücken. Die Stadt bereitet ein 
HuldigungStelegramm an Se. Majestät den 
Kaiser vor. 

Gemeinderathssitzung. 
Der Bürgermeister D r . N e c k e r m a n n 

eröffnete bei beschlußfähiger Anzahl der Gemeinde» 
räche die Sitzung vom 9. August um 6 Uhr 
Abend«. Nach Vorlesung de« Protokolle» der letzten 
Sitzung und nach dessen Genehmigung erfolgte die 
Mittheilung der Einkäufe, u. z. die Eingabe de« 
G.-R. Herrn Fritz Mathe« nm Enthebung aus 
zwei Monate. Der vom Bürgermeister ertheilte 
einmonatliche Urlaub erhielt vom Gemeinde»»«« 
fchusse die Bewilligung; Zuschrift des Herrn 
Landeshauptmanne« mit der Einladung zur Ent-
hüllung de« Erzherzog Johann Monumenle«. Zur 
Kenntniß genommen. Zuschrift der Statthalterei 
wegen Uebertragung der Steuereinhebung an die 
k. k. Bezirkshauplmannfchaft wegen de« ungünstigen 
Stande« der Steuerrückstände mit dem, daß die 
Kosten hiefür von der Gemeinde zu tragen find. 
Dr . L a n g e r beantragte, den Recur« an da« 
Ministerium de» Innern bezüglich der Puncte 
über den schlechten Stand der Steuerrückstände 
und über die Kostentragung zu richten. Wurde 
angenommen. Zuschrift de« Krei«gerichte« wegen 
Herstellung von Dippelböden, wobei der Bürger-
meister bemerkte, daß, nach einer Mittheilung, bei 
der Reinigung in diesem Gebäude auf eine unver» 
antwortliche Weife vorgegangen werde. G.-R. Ludw. 

F e u i l l e t o n . 

Aaljn s hundertjährige Oevurtsfeier. 
Nachdem unser wackerer Turnverein diesen 

Tag durch eine eigene Fein festlich zu begehen 
beschloß und diesen Beschluß auch zur That erhob, 
so lassen wir hier einen kleinen Ueberblick über 
Iahn'« Leben und Wirten folgen. 

Friedr. Ludw. Iahn, der Vater der deutschen 
Tnrnkunst, wurde am 11. August 1778 in deck 
Dorfe Lanz in der Priegnitz geboren. Von seinem 
Vater, dem Pfarrer de» Dorfe», erhielt er den 
ersten Unterricht, und hier schon i « stillen Pfarr-
haufe wurde der Grund gelegt zu jener glühenden 
Vaterlandsliebe, die später den Jüngling und Mann 
zieren. Nachdem er 17Ö1—95 da« Gymnasium zu 
Salzwedel besucht, feine Kenntnisse auch im „grauen 
Kloster" zn Berl in erweitert hatte, bezog er, 18Iahre 
alt, die Universität zu Halle, um Theologie zu 
studiren. Doch fühlte er sich mehr zur Geschichte, 
Philosophie und deutschen Sprache hingezogen. 
Eine Frucht der sprachlichen Studien ist seine da-
mal« mit Anerkennung aufgenommene Schrif t : 
„Bereicherung de« hochdeutschen Sprachschatze«, 
versucht im Gebiete der Sinnverwandschaft" 
(Leipzig 1806). Nachdem er 1800 Halle verlassen, 
ging er nach Greif«wald, wo er Ernst Moriz 

Arndt kennen lernte. Nach Beendigung feiner 
Studien widmete er sich ganz der Erziehung der 
Jugend. 

Da brach der unglückliche Krieg de« Jahre« 
1806 au», und Iahn'» Leben bekam nun die be-
stimmende Richtung. Von Patriotismus getrieben, 
eilte er zum preußischen Heere, doch traf er nur 
zersprengte Reste des Tage« von Jena und Auer-
städt an und flüchtete mit ihnen nach Lübeck. Man 
sagt, daß der Kummer über deS Vaterlandes Un-
glück in einer Nacht sein Haar gebleicht habe. Die 
nächsten Jahre arbeitete er meist an feinern 
„deutschen Volk«thum", welches Blücher da« 
deulscheste Wehrbuch nennt, welche« ihm je vorge-
kommen. 

Aber nicht blos im Wort, sondern auch in 
der That wollte er das deutsche Volk wehrhaft 
machen. Unterstützt wurde er dabei durch Natur 
und Wesen. Sein Einfluß aus die Knaben und 
Jünglinge war ein fabelhafter, er war ihnen ein 
verkörperte« Bi ld altdeutscher Kraft. Sein Wuch« 
war hoch, sein Körperbau stark mit breite» 
Schultern und breiter Brust, auf welche der lange 
Bart herniederwallte. seine Stimme war voll-
tönend und die Wirkung seiner Worte gewaltig. 
So ausgerüstet mit Vorzügen des Geiste» und 
de« Körper« kam er Ende 1809 nach Berlin, 
„um", wie er selbst sagt, „den Einzug de» König« 
zu sehen." Bei dieser Feier „ging ihm ein Hoff-

nung«stern" auf, und er wurde au» „Liebe zum 
Vaterland und au« eigener Neigung" Jugend-
lehrer in der Plamann'fchen Anstalt. Zugleich 
ließ er sein „deutsche« VolkSthum" drucken. 

Hören wir nun, wie er selbst in kurzen, 
markigen Zügen in seiner „deutschen Turnkunst" 
(Berlin 1816) die Entstehung deutschen Turn-
wesen« beschreibt. 

I n schöner Frühlingszeit de« Jahre« 1810 
gingen an den schulfreien Nachmittagen der M i t t -
wache und Sonnabende erst einige Schüler mit 
mir in Feld und Wald, und dann immer 
mehr und mehr. Die Zahl wuch« und e« wurden 
Iugendfpiele und einige Uebungen vorgenommen. 
So ging e« fort bi« zu den HundStagen wo eine 
Unzahl von Knaben zusammen kam, die sich aber 
bald verlief; doch sonderte sich ein Kern au«, der 
auch im Winter al« Stamm zusammenhielt, und 
mit dem dann im Frühjahr 1811 der erste Turn-
Platz in der Hisenheide eröffnet wurde. 

Jetzt wurden im Freien, öffentlich und vor 
Jedermann« Augen von Knaben und Jünglinge» 
mancherlei Leibesübungen unter dem Namen 
„Tnrnkunst" in Gesellschaft getrieben. Damal« 
kamen die Benennungen Turnkunst, turnen, Turner, 
Turnplatz und ähnliche mit einander zuglnch auf. 
Da« gab nun bald ein gewaltig Gelaufe, Ge-
schwatz und Geschreibe. Selbst durch französische 
Tage«blätter mußte die Sache Gassen laufen. 



. - V 

H e r z m a n n bestätigte diese« und zeigte Holz-
stiiefe vor, welche morsch durch die unpraclische 
Reinigung geworden find u?d beantragte hierauf 
die Herstellung der Dippelbüden, jedoch auf Kosten 
de« hieran schuldtragenden Theile«. G.-R. S t e» 
p i s ch n e g g sprach dann über die Ursache an der 
Vermorschung und beant agte die Wölbung der 
schadhaften Lokalitäten, woraus Dr . L a n g e r den 
Zusatzaiilrag stellte, da« Kreisgericht wäre ju veran« 
lassen, bei Fußböden zu deren Schonung die Reinigung 
in der Art vorzunehmen, wie diese« in der Karlau ge» 
schieht. Beide Anträge wurden angenommen. Die 
Sparcasse übermittelt den RechnungSauSwei« für I . 
Semester 1878. — Statthalterei-Erlaß über die Bei-
trüge für die Angehörigen der einberufenen Reserve-
männer uns wegen Beitritt zu dem Eom't«? über die 
Aufbringung der Mittel zu solchen Unterstützungen. 
G.«R. S t e p i s c h n e g g beantragte sonach, dem 
Ansinnen der Statlhalterei mit Rücksicht auf die 
gegebenen Verhältnisse nachzukommen, jedoch mit-
trift Resolution der Statlhalterei bekannt zu geben, 
daß der Staat für die betroffenen Familien mit 
nachträglicher Genehmigung de« Reichsrathes weiter 
zu sorgen hätte, da e« eine« Staate« unwürdig 
sei, die Existenz der Familien jener Wehrmänner, 
welche ihrer schweren Pflicht zu folgen haben, von 
der Wollhät'gkeit de« Volke« abhängig zu machen, 
ja da« steuerzahlende Volk kann die Verfor-
aung vom Staate sogar mit Recht verlangen. 
Beide Anträge sind angenommen worden. Mit» 
»Heilung wegen der Pulvenhurmbaulichkeiten. Zu-
schrift de« Herrn Eisenbahn - Station« - Chef« 
bezüglich de« Standplatze« der Fiaker vor 
dem Bahnhöfe. Gesuch de« Hausbesitzer« Herrn 
Reuter und Bewilligung zur Zahlung der 
Kosten für da« Trottoir in Raten 4 10 fl. 
D r . G l a n t f c k n i g g beantragte die Bewilligung, 
wo« angenommen wurde. Der absvlvirte Real-
schüler Fritsch bittet um Aufnahme in den Ge-
meindeverband, damit er al» SteueramtSpractikant 
ausgenommen werden könne. G.-R. S t e p i s c h -
negg beantragte Abweisung, Dr . G l a n t s ch « 
n i g g Zuweisung an die Sektion. Letzterer Antrag 
wurde «"genoinmen. Der Bürgermeister sprach von 
der Veräußerung de« städt. Brückenbauholze«. Be-
zügliche Anträge auf den Verkauf wurden ange-
nommen. 

Nach der Mittheilung der Einkäufe ward zur 
Tagesordnung geschritten, deren erster Gegenstand 
der Bericht über die Kammeramtsrechnung pro 
1876 war. Dr . L a n g e r beantragte die Verta-
gung und Vorlage in einer besonderen Sitzung. 
Angenommen. Al« zweiter Gegenstand erschien der 
Bericht der F-nanzsection über die Krankenhaus-
rechnung. hierauf folgten ein Amcsbericht über die 
Fleischbeschau, mehrere Gesuche und Berichte min-
deren Belange«, welche alle entsprechend den An« 
trägen der Section abgethan wuroen. Der Bericht 
de« Forstcommissä'« an die Bezirk«hauptmann 
schaft über die städt. Forsteultur am Schloßberge 

wurde vorgetragen. I n demselben ist die Anerkennung 
für die Gemeinde ausgesprochen. Der Bericht wird 
zur künftigen Darnachnahme in den Steten aufbewahrt. 
Der Bericht über die FriedhofScommisfion wurde 
über Antrag verlagt und hieraus zu einer vertrau-
lichcn Sitzung geschritten. 

Kleine Chronik. 
Cilli, 10. August 

(Ernennung.) Die k. k. Finanz-Lande«-
Direclion für Sceiermark hat den k. f. Steuer« 
amlS-Aojuncten Friedrich S c h m i d t zum Con-
trollor-Sudstituten für F r a n z ernannt. 

(Evangelischer Gottesdienst.) Don-
nerstag den 15. August Vormittag« 10 Uhr wird 
Herr Pfarrer S ch a ck von Laidach in der hiesigen 
evangelischen Kirche einen Gottesdienst abhalten. 

(Das Erzherzog Johann «Denk-
m a l ) am Hauptplatze zu Hraz wird am 7. 
September enthüllt werden. Da» Gewicht de« 
ganzen Denkmals ohne Fundament beträgt 11379 
Zollzentner oder 568950 Kilogramm. 

(Bezirkslehrerconferenz für den 
Schulbezirk Stadt Cilli.) Diese fand am 
3. d. M . unter dem Vorsitze des Stadtschul« 
inspector« Herrn Professor F. R o b i c statt. 
Daran nahmen sämmtliche Lehrer und Lehrerinnen 
der hierstädtischen Knaben- und Mädchenvolk«>chule 
theil (Herr Lever ausgenommen, der zu den Waffen 
gerufen wurde.) Der Vorsitzende eröffnete die Con« 
ferenz um 8 Uhr Morgen«, indem er über die 
e r z i e h l i c h e Seite der Lehrthätigkeit Einige« 
hervorhob mit der Bemerkung, daß er über den 
Zustand der inspicirten Schulen ohnehin schon in 
den Infpectionsconferenzen seine Mittheilungen 
machte. Zu seinem Stellvertreter ernannte er Herr« 
B l ü m e l. Zu Protokollführern wurden die Herren 
K r e ß n i k und W e i ß gewählt. Hierauf wurde 
die Tagesordnung in folgender Weife erlediget. 
1. Herr B l ü m e l referirie über die gewerblichen 
FortvildungSschulen. Die die Grundbedingungen zu 
einem gedeihlichen Foctdildung«umerrtchte enthal-
tenden zehn Thesen wurden einstimmig angenommen. 
2. Herr M i k l a u z und Frl. H a l l a d a refe-
rieten über die Frage: „Wie kann man die Ver« 
stande«entwicklung der Kinder am meisten fördern 
hiezu nahm auch Herr B o b i f u l da« Wort. 
3. Herr K r e ß n i k und Frl. R a n k l referirlen 
über die Frage: „Wie ist die heimatliche Umge-
dung beim naturkundlichen und geografischen Unter-
richte zu benutzen?" An der Debatte beteiligten 
sich auch die Herren B o b i f u t und B l ü m e l . 
4. Herr B o v i s u l und Frl. M i h e t j a k rcfe« 
rirten über die Frage: „Welche« ist die Ursache 
der immer mehr zunehmenden Demoralisation der 
Jugend au« den in den Städten wohnenden un-
leren Volk«elassen und durch welche Mittel ließe 
sich dieses Uebel erfolgreich bekämpfen?" Die 
diesbetteffenden vom Herrn B o b i f u t aufgestellten 

i Thesen wurden einstimmig angenommen. 
! Debatte nahmen auch Frl. H a l l a d a > 

An der 
und Herr 

M i k l a u z theil. 5. Die Herren W e i ß und 
B o b i f u t referirten über „Auffatzübungen an 
vierclassigen Volksschulen", ersterer mic Rücksicht 
auf die städt. Knabenschule, letzterer mit Rtchicht 
ans die städt. Mädchenschule. 6. Herr B o b i s u t 
erstattete Bericht über den Zustand der Stadt-
schullehrerbibliolhek, worauf die Wahl der Biblia« 
lhek«commisslon, welch- zugleich die Gefaäfie de« 
ständigen Ausschusses zu besorgen hat, vorgenommen 
wurde. E« erscheinen al« gewählt die Herren 
B o b i f u t , B l ü m e l und M i k l a u Nach« 
dem die Tagesordnung erschöpft war, sprach sich 
der Vorsitzende dahin au«, daß die lebhafte Thä-
tigkeit de« Lehrkörper« beider Schulen die größte 
Freude in ihm hervorgerufen habe, er gab der 
Erwartung vuSdruck, caß da» Gesprochene und 
Gehörte die besten Erfolge haben möge. M i t dem 
Danke für den Eifer, mit welchem sich die Mit« 
glieder den Conferenzarbeilen unterzogen, schloß 
der Herr Sladlschul-Inspector die Sitzung um 
halb ein Uhr Mittag«. 

(Lehrerverein in Ei l l i ) An der am 
1. d. M . abgehaltenen siebenten diesjährigen 
Monatsversammlung nahmen zwanzig Mitglieder 
und Herr Robiö, Lehrer von Pettau. al» Gast 
theil. Da« Protokoll der vorigen Versammlung 
wurde verifijirt, worauf der Obmann auf Grund 
einer Zuschrift vom Bunde«direclorium die Mit« 
glieder zu möglichst zahlreicher Betheiligung an 
dem am 6. und 7. September d. I . in Graz 
stattfindenden B u n d e s t a g e * ) animirle und 
ersuchte, allfällige Themen und Thesen bi« läng» 
sten« 15. d. M . der BereinSleitung bekannt jn 
geben. Zu Delegirten diese« Bere'ne« wurden die 
Herren Bodisvt und Brezovnik gewählt. Die Zu-
schrift der Redaction der Pädagogischen Zeitschrift 
wegen Beitrage« zum Preise für die beste Prei»-
fchrift, und jene vom Stenografenvereine in Oraz 
wegen zum heurigen Stenografentage werden der 
Verein«leitung zur Berathung und Berichte?» 
statlung event, zur Erledigung abgetreten. Nach-
dem Herr V. Ia rc über „Zahl de« Hauptworte«" 
und „reinen einfachen Satz" einen sehr deifälltg 
aufgenommenen Bortrag hielt u 'd der Ovmann 
auf die Beschickung der nun vor der Thür stehen« 
den landw, Regional-Ausstellung erinnerte, wurde 
beschlossen, die nächste Versammlung erst im 
November zu halten. Schluß der Sitzung um 
I V. Uhr Mittags. 

(Liedertafel.) Der Männer-GesangS-Lerein 
unserer Stadt veranstaltete am Mittwoch den 7. 
d. M . unter Mitwirkung der Stadl-Musik-Eapelle 
eine Liedertafel für ihre Mitglieder in den a>« 
muthigen Ganenlocalitälen de« Hotel« zur „gold. 
Krone". Der prachtvolle, windstille Sommerasend 

*)Daran schließt sich der SängerbundeStag dei» 
7. und 8. September. 

Aber auch hier zu Lande hieß e« Ansang« : „Eine 
neue N^rrheil, die alte Deutschheit wieder auf-
dringen wollen." Dabei blieb e« nicht. Vorurtheile 
wie Sand am Meer wurden von Zeit zu Zeit 
ruchbar. Sie haben bekanntlich niemals vernünf-
tigen Grund, mithin wäre es lächerlich gewesen, 
da mit Worten zu widerlegen, wo da« Werk 
deutlicher sprach. 

I m Winter wurde nachgelesen, wa« über die 
Turnkunst habhaft zu werden war. Dankdar 
denken wir nock an umere Vorarbeiter Vieth und 
Gui«muth«. Die Größeren und Herangereiften, 
vom Turnwefen besonders Ergriffenen, unter denen 
auch mein jetziger Gehülfe und Mitlehrer Ernst 
Stielen war, übten sich dabei recht tüchtig un» 
konnten im nächsten Sommer als Vorturner auf-
treten. Boa denen, die sich damals gan> besonder» 
auf das Schwingen legten es nachher kunstrecht 
nach Folge und Folgerung ausbilden halfen und 
selbst große Mkiiler darin wuroen, sind zwei, 
Pischon und Zenker, am 13. Seplemver 1813 
bei der tzKöhrde gefallen. I m Sommer 1812 
wurden zugleich mit dem Turnplatz die Turn-
Übungen erweitert. Sie gestalteten sich von Turn-
lag zu Turntag vielfacher, und wurden umer 
freudigem Tummeln im jugendlichen Wettstreven 
auf geselligem Wege gemeinschaftlich ausgebildet. 

E» ist nicht mehr genau auszumilteln, wer 
dies und wer da« zuerst entdeckt, erfunden, er-

sonnen, versucht, erprobt und vorgemacht. Bon 
Anfang an zeugte die Turnkanst einen großen 
Gemeingeist und vaterlandischen Sinn, Beharr« 
lichkeit und Selbstverleugnung. Alle und jede Er-
weiterung und Entwicklung gehl gleich al« Gemein-
gut. So ist e« noch. Kaiistneid, da« lächerliche 
Laster der Selbstsucht, de« Eteno« und der Ver-
zweiflung. kann keinen Turner beHaften. 

August Thaer, der jüngste Bruoer von einem 
Turnerdi^ei, brachte damals am Reck bereit« fech-
zig Aufschwünge einerlei Art zu Stande, die in 
der Folge noch aus hundert uad zweiunddreißig ge-
stiegen sind. A5» Thaer während deS Krieges 
ein'n im Felde erkrankten Bruder pfleg'e, raffte 
ihn 1814 die nämliche Seuche weg, von der sein 
Bruder gena«. Zuvor hatte er noch von Mögelin 
au« zur Einrichtung eines Tarnplatzes zu Wnezen 
an der Oder mit Rath und T»at geholfen. 

Nach Beendigung de« Sonmerturnen» von 
1812 bildete sich zur wissenschaftlichen Erforschung 
und kunstrechien Begründung de? Turnwesen» au« 
den Turnferligite» und Allgemeingebildesten eine 
Art von Turnkü.istter.Verein. Er bestand jenen 
ganzen Winker hindurch, in dem die Franzosen auf 
der Flucht von Moskau erfroren. I n diesen Zu-
sammenkliafien verwaltete da« Orvncramt auf 
meinen Wunsch uad Willen Friesrlch Friesen au« 
Magdeburg, der sich besonder« aus Bauwesen, 
Naturkunde, schöne Künste uns Erziehungslegre 

gelegt hatte, bei Fichle ein fleißiger Zuhörer ge» 
wesen und bei Hagen in der alldeutschen Sprache; 
vor Allem aber wußte, wa» dem Vaterland« 
Noth that. Damals stand er dei der Lehr« und 
Erziehungs-Anstalt de» Dr . Plaman, Sie odwohl 
wenig beachtet, dem Vaterlande vortreffliche Lehrer 
ausgebildet. Friesen war ein aufblühender Mann 
in Iagendfiille und Iugendschön«, an Leid und 
Seele ohne Fehl, voll Unschuld und Weisheit, 
beredt wie ein Seher; eine SiegfriesSgestalt. von 
großen Gaben und Gnaden, den Jung uad Alt 
gleich lieb hatte, ein Meister de» SchwertS auf 
Hieb und Stoß, kurz, rasch, fest, fei», gewallig, 
und nicht zu ermüden, wenn sein« Hand erst da« 
Eisen faßte; ein kühner Schwimmer, dem kein 
deutscher Strom zu breit und zu reißend; ein 
reisiger Reiter, in allen Sätteln gerecht; ein 
Sinner in der Turnkanst, die ihm viel versankt. 
I a m war nicht defchieden, ins freie Vaterland 
heimzukehren, an dem feine Seele hielt. Von 
wälfchec Tücke siel er bei düsterer Wmternacht 
durch Meuchelschuß in den Ardennen. I h n hält« 
auch im Kampf keine» Sterblichen Klinge gefället. 
Keinem zu Liebe uns Keinem zu Leide: — aver 
wie Scharnhorst unter den Alten, ist Friesen von 
der Jugend der Größeste aller Gebliebenen." 

Iahn war, als das glorreiche Jahr 1813 
anbrach, der Erste, der dem Rufe Lützow« folgte. 
E« war ihm, dem Tyranuenhasser, zu enge da-



begünstigte da« GesangSfest und die glänzende 
Beleuchtung des sehr geräumige» Garten», der 
mit seinen hoch gewachsenen Bäuven einen dom« 
artigen Eindruck machte, gewährte einen wahrhaft 
feenhaften Anblick der sich um so freundlicher ge-
staltete, als der Besuch ein außerordentlich zahl-
reicher w i r , und auch kein Plätzchen in den äußer-
sten Räumen unbesetzt blieb. Man zählte nahe an 
<500 Personen: es war die einheimische und frenide 
Flora der herangewachsenen weiblichen Jugend, 
die reizende Schönheit der anzielenden Frauen, 
und die immer gemüthliche Männerwelt, kurz 
Alle«, was Musik und Gesang liebt, in der dei-
te,sten Stimmung versammelt. T«s gut gewählte 
Programm bestand aus folgenden Musikstücken al« : 
1. Wiener G'stanzeln, Marsch von Wanisek — 
2. Lvstspiel-Ouverture von Kelrr-Bela. — 3. 
Potpourri von Zinauer. — 4. Die Nordpol« 
fahr«, Walzer von gahrbach jun. — und 5. 
Flügel!»orn-Duett au« Aedikula von Scoboda. 
Alle Stücke wurden sehr gut, und mit vieler An« 
erkennung eyecutirt. AIS GesangSstücke, welche in 
entsprechenden Eintheilungen zwischen den Bor-
trägen der Capelle, ausgeführt wurden, standen 
am Programm: 1. Seid ein«, Männerchor von 
Nagiller. — 2. Jäger nnt> ^'i)e. Männerchor 
von Silcher. — 3. Loreley. Männerchor von 
Silcher. — 4. Nur Du unv ich. Männerchor 
mit Bariton-Solo von Schumann. — 5. D i r 
Blümlein, österreichisches Volkslied, Männerchor 
von F. Schmid und 6. Iudenthuui in der Dkustk, 
Männerchor von Koch Eklen v. Langentreu. Sämmt-
liche Pieken wurden mit eminenter Präcision und 
ausgezeichneter Vortragsweise gesungen, sie er« 
ranzen ungetheilten, und höchst lebhaften Beifall, 
so daß mehrere Piecen zur Wiederhohlung ge-
langen mußten. Da« Verdienst dieser ladellofen 
Leistungen gebührt in erster Linie unsern bewährten 
Ehormeister, der unermüset bestrebt ist. Neue« zu 
bieten und stet« fortzuschreiten. ES rau§ aber in 
»ettertr Richtung allerdings anerkannt werden, 
daß dem Vereine tüchtige Klüfte mit hervorragender 
musikalischer Ausbildung zu Gebote stehen, unv 
daß sich darunter Stimmiiteln befinden, die nietn« 
zu wünschen übrig lassen. So hat UN« der Ge-
sang«>Verein wieder einmal eine» recht genuß-
reichen Abend geboten, der vermöge feiner übrigen 
günstigen Eonstellationen al« ein höchst gelungrne« 
Eängerfest bezeichnet zu werden verdient, und das 
lebhafte Verlangen nach einer recht baldigen Wie« 
derhohlung natürlich macht. Die ganze Gesellschaft 
blieb weit über die Mitternachtestunve in schönster 
Harmonie beisammen, und diese Harmonie wurde 
nur zu Anfang der Pioductionen dadurch gestört, 
daß ein paar tüchtige Hunde, die an diesem Abend 
wohl ohne Anstand ferne zu ha l tn gewesen wären, 
mitten in der Pioduction einen jämmerlichen 
Kravall zur Aufführung brachten. 

heimgeworden, und mit feurigen Worten rief er 
feine Gesinnungsgenossen zum heiligen Kampfe. 
„Ungerichtel uns ungestraft bleibe ferner kein 
Bubenstück. Unsere Wagen liehen dem Raubherrn 
die Flügel. Un« bewachten sie zu ü'asfer und zu 
Lande, sie verschwelgten, wa« wir erdarbten. Ver-
brechen i>'t ihnen unser heiliger Krieg. Aber unser 
Sieg liegt nur in ünserm Willen, denn nicht« al« 
Sünde und Wahn haben unseie Unterdrücker vor 
un» vorau»." I m Freicorps ward er bald Lieute-
nant und zuletzt Commandeur de» 3. Bataillons. 
Ruhmvoll kämpfte er bei Mölln (4. September 
1313) und an der Gohrde (16. September). Der 
Lohn dafür war der Wladimirorden vom Kaiser 
von Rußland. Nach Beendigung de» Kriege« nahm 
«r die Turnübungen in der Hasenheide wieder auf. 

Ader wie schon feit ewigen Zeiten da« Gute 
durch Verdächtigung angefeindet wird, damit e« 
nur desto herrlicher sich zeige, so wurde auch Iahn 
1819 de« Demagogenthiim» angeliogt, verhaftet 
und von Festung zu Festung, zuletzt nach Eolberg 
geschleppt. Wenn auch d>s Breslauer Erkenntniß, 
welches ihn auf einige unvorsichtige Aeußerungen 
hin zu zwei Jahren Festung verurtheilte, durch 
da» OberlandeSgericht zu Frankfurt o. O . 1825 
aufgehoben wurde, so war er doch dei feiner Kraft 
gebrochen. Daheim war fein Hau« öde, denn fein 
Weib erlag dem Kummer unv Gram über fein 
uuverdientt«, harte» Schicksal, und er selbst war 
«in Verbannter. Er blieb unter Polizei-Aufsicht und 
durfte feinen Aufenhalt weder in Berl in noch in 

(Tanzkränzchen im Casino Ver-
eine.) Wie da« Inserat in unsern heutigen 
Blatte anzeigt, so hat vie Direktion des hiesigen 
Cafino-Bereinc» für Samstag den 17. d. M . ein 
Tanzkränzchen veranstaltet, welche» um 8 Uhr 
Abend» beginnt. Wir constatiren bei dieser Ge« 
legenheit mit voller Befriedigung, daß die Directiou 
auch im Laufe der Sommer-Saison für eine ge-
fellige Unterhaltung Sorge getragen hat, und 
glauben un» nicht zu irren, daß dieselbe allgemeinen 
Anklang finden und eine allgemeine Betheiligung 
heranziehen wird. Es kann hiebei nicht unterlassen 
werden, die Mitglieder de« Vereine» auf das 
ihnen nach § 13 l i t t . d. der Statuten zustehende 
Recht aufmerksam zu machen, nach welcher Be-
stimmung sie befugt find, Fremde al« Gäste ein-
zuführen, welche jedoch entweder dem Direktor 
oder einem DirectionS-Milgliede vorgestellt, un» 
sohiu in da« offen aufliegende Fremdenbuch ein-
getragen werden müssen. Wir zweifeln nicht, daß 
viele Fremde, welHr eben jetzt in unserer freund-
licht«, so zu sagen als Badeort bekannten Stadt, 
als Sommerfrischler weilen, freudig dieie Gelegen-
heit benutzen und an der geselligen Unterhaltung 
Theil nehmen werden, nur müssen wir darauf 
hindeuten, daß die Direktion de« genannten Ver-
eines bereit« wiederholt de» Wunsch zum Au«-
druck gebracht habe, daß die verehrte Damenwelt 
hiebei möglichst einfache Toiletiten wählen möge, 
da sie ja ohnehin schon durch ihr Erscheinen allein 
da« Anziehende de« GeselligkeilS-Sin^e« i« freund« 
lichster Weife erhöhen, und immer die angenehmste 
Bedingung de« geselligen Vergnügen« begründen. 
E» möge daher dieser Wunsch auch die«mal nicht 
außer Acht gelassen werden. 

Landwirtschaft, Handel, Industrie. 
(Die Toja«Bobne.) 

(Schluß.) 

Hiedurch, sowie durch die Ergebnisse der vielrn 
Anbauversuche wahrend der letzten drei Jahre 
wäre nun zur Genüge erwiesen, daß wenigstens 
die frühreif enden Soja-Bohnen auch in Mitteleu-
ropa ganz günstige Esistenz-Berhältnisse finsen, 
und daß sie sicher überall dort «och mit Erfolg 
angebaut werden können, wo der Früh-Mai« noch 
zur Reife gebracht wird. 

Wa« aber die ausgedehntere Eullur dieser, 
auch al« Funer für unser« Nutzthier« so werth-
vollen Pflanze empfiehlt, ist nicht allein der große 
Gehalt an Protein und Fett, der den au» dem 
Sojamehl bereiteten Speisen dei angenehmen, pi-
fantein Geschmack eine große, dem Fleische nahe-
kommende Nährkraft verleiht, fondern e« empfiehlt 
sich die Eultur der Soja auch wegen de» reichen 
Samenertrages und ihrer eminenten Widerstand«-
fähigkeil gegen anhallend« Trockenheit, da die 

einer UuiversitätS- oder Gymnasialstadt nehmen. 
Freiburg a. d. Unstrut, welche« er sich al« Asyl 
wählte, ward bald ein Wallfahrtsort der deutschen 
Silidenteiischafl und der deutiche„Eckart" mußte 1829 
feinen Wohnsitz nach Eölleda verlegen. Erst als er sich 
selbst um allen Einfluß gebracht, konnte er nach 
Freiburg zurückkehren. Einen tiefen Schmerz em-
psand er, al» der König aus seine Bitte, ihm da» 
eiserne Kreuz zu verleihen, ih n die Antwort gab: 
„er halte in de» eisernen Kreuze» noch nicht für 
würdig." Al» aber der König Friedrich Wilhelm I V. 
den Thron bestieg, wurden alle Be chränkungen 
aufgehoben unv ihm auch da» eiserne Kreuz ver-
liehen. Doch der Grei» blieb in Freiburg, da« er 
lieb gewonnen hatte, zumal er auch fühlte, daß 
er a>t geworden unv dem „letzten Urbaum eine« 
niedergehmenen Wald««" gleiche. 

I m Jahre 1848 wurde Iahn in da« 
deutsche Parlament gewählt, er fühlte sich jedoch 
in ihm vereinsamt. Seine Zeit war vorüber, die 
Nachwelt verstand ihn nicht. Er zog sich mit 
schmerzlichen Erfahrungen nach Freiburg zurück 
und starb den 15. Oktober 1852, 74 Jahre alt. 

Lon Enke'« kunstfertig»? Hand steht in der 
Hasenheide dei Berlin fein Slanddild auf einem 
Steinhügel, zu dem jeder deutsche Gau einen 
Stein sandte. 

Ein Eichkranz, ewig jung belaubt. 
Den setzt die Nachwelt ihm auf« Haupt. 

Pflanze in Folge ihrer eigenthümlichen Befleckung 
den Boden gut beschatten und vor zu großer Ver« 
dunstung genugsam schützen kann. 

Dabei ist die Pflanze «»«gezeichnet durch ein 
vorzügliche» Anpassungsvermögen an die klimatischen 
und Bodenverhältnisse und genügt ibr noch leichter 
magerer Boden, auf dem die C«r«ali«n schon nicht 
mehr gut gedeihen können. 

Die Eultur der Pflanze verursacht wenig 
Mühe und Kosten uad ist auch ein Degeneriren 
der Pflanzen nicht zu befürchten, da die letzte» 
Eulturverfuche gezeigt haben, daß die hier geern-
teten Samen nicht nur größer und schwerer, sondern 
auch qualitativ besser geworden sind al« die Original« 
sauten. 

Berücksichtigt man endlich noch den Umstand, 
daß die Pflanze kein Unkraut auskommen läßt 
uns daß sie sich gegenüber den Schmarotzerpilzea 
sowohl al» auch gegen Insectenangriffe völlig 
immun erwiesen hat, so wird man leicht ermessen, 
welch' hohe Bedeutung dieser Fremdling unter de« 
europäischen Eulturpflanze» erlangen mag. I n 
welcher Weise die Samen am beste i verwendet 
werden können, wird wohl erst dann sich ergeben, 
wenn einmal der Anbau in großem Maßstab« eine 
weitere Verbreitung und Verwendung de» Soja« 
meHleS ermöglicht haben wird. 

Jedoch läßt sich schon jetzt nach den wenige» 
bisher gemachten Koch- und ttostversuche« sagen, 
daß die Soja nicht nur al« Sauce, Vrei (ä la 
Polenta), Püree etc. sondern unter Beimischung 
von Kartoffelmehl al» besonder» schmackhafte» und 
nahrhafte» Brod Verwendung finden wird, sowie 
daß die Samen auch in der Industrie wie z. B . 
für die Fabrikation von Chocolade und Kasse» 
furogat eine hohe Bedeutung erlangen werden. 

Von einer besonderen Wichtigkeit wird endlich 
die Soja für jene Classen der Bevölkerung 
werden, welchen der regelmäßige Genuß von 
Fleischkost au» ökonomischen oder anderen G.ünden 
nicht gegönnt ist, indem ",« in den au» Sojamehl 
zubereiteten Speisen eine nicht blos den Magen 
füllende billige Kost, sonvera «ine dem Fleische 
nahezu äquivalente wirkliche und kräftige Nahrung 
stndrn w.roen. 

( O i n t r Frucht- und Mehlbörse vom 
1 0 . August.» <Lrig.-Telg.) Man noiirle per 100 Kilo-
gramm : W e i z e n Banaler von fl. 10.30—10.8». Theiß 
von fl 10 50—11.40, Theiß schweren von fl. 10 10— 
10 25, Elovakischer von fl. 10.20—11.—, bto. schw. von 
fl. 9.7si—10.10 Marchsclder von fl. 10.10-11.20, Wala. 
chifcher von fl. —. .—, Ufance pro Herbst von 
fl 9.75—9.85. R o g g e n Nyirer- und Peslerbnden 
von fl. 7.10—7.25, Slovatifch#r von fl. 7.20—7.30, 
Anderer ungarischer von fl. 7. 7.20, Oesterreichischer 
von fl. — . Ger s t e Slooakische von fl. #.50— 
9.70, Lberungarische von fl. 8. 8.70, Oestereichischer 
von fl. 8. 8.50, Fullergerste von fl. . .—. 
M a i « Banaler oder Theiß von fl. —. . , Inter-
nationaler von fl. Cinquantin von fl. 7.30 
—7.35, aus Lieserung pro Frühjahr von fl. 5.80— 
5L5. H a f e r ungarischer Merkantil von fl. 6.20 
6.35, bto. gereuteri von fl. 6.45—680 Böhmische. 
»der Mährischer von st. —. .—, Ufance pro Frühjahr 
von fl. 6.60—6.05. R e p » Rübser Jul i -August von 
sl. 14. 14.25, Kohl Auguü-Seplember von fl. 14.50 
— 1 4 . 6 2 . H ü l s e n s r ü c h l e:Haidekorn von fl. 8.—8.75— 
Linsen von fl. 10.—18-—. Erbsen von fl. 9.50—14.—. 
Bohnen von fl. 10.50—13.50. R ü b » ö l : Rassinirl 
prompt von fl. 29. 39.50. Pro Jänner. April von 
fl • .—. Pro September, December von fl. 
39 — 39.50. S p i r i l u « : Roher prompl von fl. 33.— 
—83.25. Jänner, April von fl. —. . Mai, 
August von fl. —. . W e i z e n m e h l per 
100 Kilogramm: Rummero 0 von fl. 22. 23.—. 

Hourse der Wiener Aörse 
vom 10. August 1878. 

Goldrente 73.60 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . . 63.25 

„ „ i n Silber . 65.70 
1860er Staa'«'Aalrhen«lose . . . . 112.— 
Bankactien 819.— 
Crrditactik» 262.25 
London 
Silber 100.95 
Napvleond'or 9.281 / , 
k. k. MünMcateu 5.51 
100 Reichsmark 57.20 



K l e i n e A . n z e i g e n « 
Jede Ja «fiese Rubrik einschaltete Annonce bli zu 

3 Zeilen Raum wird mit 15 kr. berechnet. 
Auskünfte werten in der Eipedition dieses Blattes 

bereitwilligst und anentgeltlich ertheilt 

p l ® W e i n k e l l e r , * 0 kein Waaaer hinein kommt, 
wird gesucht. Ansk. i. d. Exp. d. BI. 340 

r i n e eohdne f r l a o h e F a r t l « Ch>ldfl«flh«^i7t 
wJed(? W' k o m m«n. Zu haben bei Ed. Skolaut, 

per Stück 30 kr. 
| / r e u i w e g e ant Leinwand gemalen in 4 ÖKtam 

l n OoMrahm« gefasst, sowie 12 Stück schöne 
Aquarell - Landschaften von dem berühmten Maler 
Kreuzer sind bei Ed. Skolaut zu haben. 352 
C l n « W o h n u n g : i Zimmer, Küche und Keller, 
17 T ! ' \ e « s ' h ö n c ' ' Owölb« sogleich zu beziehen. 
Hauptplatz Nr. 5. j 5 3 

C l n O l a s w u g e n , offen und gedeckt, Oelachser 
• - neu hergerichtet, ist billig zu verkaufen. Auskunft 
in der Eip. d. BI. 2 

Re p a r a t u r e n von N l h m a a c h l n e n aller Svsteme 
werden besten« und unter Garantie ausgeführt 

C. Wehrhan jr. Poetgesse 49. 21 

I m H n t p l I h ' u / p n " Tür*^licher Ketzerwein 
" ! n U l , f 1 » » t u W B I 1 in Aussehank per Liter 

40 kr., jn BonUillen 15 kr 

S c l i t f n e l V o i i i i i i n ^ f 
mit prachtvoller Fernsicht, 4 auch 5 Zimmer 
mit allen Nebenlocalen, Uad und Gartenbenüt-
zung ist vom October oder November an eine 
ruhige stabile Partei zn vermiethen. Auskunft 
beim BQrgerschuldirector Dirmhirn. 

Bei der Herrschaft Wöllan 
ist die heurige 

Obsternte m s 

meist Aepfel edlerer Sorten zu verkaufen. 
Auskunst ertheilt Robert Stitz in Wöllan 

AVISO. 
I O f z i i f f l i e / t e s Märzenbier. 

besonders geeignet für den Gassensehank in 
der Osteria zum .Löwen*, per Liter 20 kr. 

M^risebe nouteillen 15 kr. 2«3 » •*"» 

i n l W L i k i s c , l w a r / ' e W e i c h s e l 
U l l ^ l l F U l i werden gekaust m r 

Ls wird zur allgemeinen Kenntniss ge-
bracht dass der Apotheker Anton Josef 
D o s t « ! , wohnhaft zu Kremsier in Mähren, 
vorher in Cilli in Steiermark, Sohn des k. k. 
Oberarztes a. D. Anton Dostal in Nikolsburg und 
der verstorbenen Anna Wenzel in Graz, und 
die Marie Helene Albert, wohnhast zu Erla 
bei Schwarzenberg in Sachsen, Tochter des 
Buchhalters Franz Eduard Albert und seiner 
Ehefrau Franziska Seraphine geb. Grünenwald, 
beide wohnhast zu Erla, die Ehe miteinander 
eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung des Aufgebots hat 
in der Gemeinde Erla und in den Anzeige-
blättern für Kremsier und Cilli zu geschehen. 

Schwarzenbe rg ; , am 7. August 1878. 
Der Standesbeamte: 

_ ? l i o r ^ ( > s . 

Bei einer honetten Beamtensfamilie weiden 

K o g t m & d e l i e i i 
aufgenommen. Für gute Pflege und sittliches 
Benehmen wird gesorgt. Auskunft in der Kxp. 
d - B I 3 5 5 -

. B r l l l a i l r i i mit G w i e r m A.? 
in Verlust gerathen. Der üeberbringer eihiUt 
10 fl. Belohnung. Abzug. Gasthof Stadt Wien. 

Ein kleines Haus um 900 H. 
gelegen in Mitte des Marktfleckens Weitenstein 
auf der Hauptstrasse zwischen Cilli und Gono-
bitz, zu jedem Geschäfte sehr geeignet, wo 
das Gastwirthsgeschäft immer mit gutem Er-
folg betrieben wurde; besteht aus 3 Zimmern, 
1 Küche, 1 Handkeller, 1 Felsenkeller, 1 Kuh-
und Schweinstall und einem bestkultivirten 
Garten von 267 •Klaf te rn . 

Eigenthümer Johann Benedikter, 
Marburg. 

ertrauen kann ein Krankerl 
solchen HnlniftHod« taten, welch«, 

IL. « ' bur« Mcfr 9HWI «»« , I 
I»»»««'. t« «Mvairrma». a.Utrf.U)» w » f 
• hu t f m ,„t m-, n n „ 1 

[cDr. Airy's Naturheilmethode' 
I ->»«ie>>n-ck,n, ,-hlre«ch»n Cri|ln*l,Sli«R«, laut I 
•MAM h . „ r,.», RMRII M e„.n,i( M . 
I rJt die Hilfe »Ich, «,pr fchi«». »» »ar! I 
I itlltt i!Wc Äianft sich bt.ltr U-,rieten Wtt6o»< I 
I um 1» m-br arrtreaiaaaal iat»ab/a, «!» bic t«l. I 
lt**< btr Äut aif 9unf4 durch dafür annfldti | 
I orAttisch« Itm« «niit «fal«. SU&trrt Sö«»n I 
IftitHtt «a» I« lim ««„»tziichn,, M4 ecj ln,f 
| Aasten ffinfc Dr. «Im« I 

g » -

J r
II>0- »«« Mir » i_ 

I S S f e M f B<rU|,4.|In,uU, ««Ich. fe« 
| B»ch auf Bmfch jtom einlenkst» «m u Mali I 

wart»« u tr. Mntt ftance »«(tnt«t I 

werden gekaust 344 

> i c t o i * ö r a b l o w i t z 

GRAZ1Annenstrasse22. 

" EtXJb; f . J M ( ' 
empfiehlt sich für Herren und Damen, sowie 
Dienerschaft zum Stricken und Wäscheaus-
bessern. Brunngasse Nr. 178, 1. Stock. 359 

Billig zu verkaufen 3M 

eine ha lbgedeckte Kalesche und 2 neue 
Schlitten ein- und zweispännig, Grazergasse 87. 

Die gefertigte Direction gibt hiemit ihren 
P. T. Mitgliedern bekannt, dass für 

Samstag den 17. August 3<;2 

ein 

Tanz-Kränzchen 
bestimmt worden sei. 

Anfang um 8 Uhr Abends. 
elLLl . am 0. August 1878. 

Die Direction äes Casine-Yereines. 

v o l l J o h a n n H a k u s c h 

Cilli, Herrengasse 6 
enthält über 3000 Bände, zumeist Werke der 
beliebtesten und renommirtesten Schriftsteller 
der Neuzeit. 

W H I I I I I I H I H l l l l H I I H I I I f 

: : Die besten L A C K - und 

: : F i r n i s s - F a r b e n ; ; 

" - zum sogleiehen Anstrich geeignet sind " Z 
* * zu den billigsten Preisen nur bei - » 

: ; Josef Costa in Cilli : \ 
^ ^ zu haben. zzZ- » . 

: ^ U k r f a r b e i in trassier Answahl. : : 

J l l l l l l l l l M M I M I I I I I I M M M ' i 

O e f f e n t l i c h e r D a n k . 

®0 d > e n i a"? ?'währt halte, getan.,.» mir e i n ^ S 
vewegen zu können, aber ich war immer noch traft: und hilfios bafc mait miA sin fiAmr« ^nhr imn 

Mittel zur Heilung meiner Kranlhett waren vevvbeni hit 
^ flilitn mich verlort». Glüdlicherweise würd« ich durch ein Zeiwngsbtatl von dem ' 

B R E S L A U E E , U N I V E R S U M 
l l * ,^ICI Flaschen senden. Als ich den ersten Versuch damit machte 

spurte ch valo ^essknina, nach achtw^äienllichem Gebrauche finq ich an ,u arben und ietst nadibem i* nie 
1 b l b e - ^ w i t d « Besserung ,n/iner K f i 

i s t K S U l°«' deshalb, nächst Gott, dem Erfinder des ffi' U«U 
vnsum», Herrn t stor -illierstkin IN »rr?lau, meinen liefqesuhlltftk», innigsten Tank. 

J o . « > ! K u m p f l n i r e r , Güller in Hirschbichl bei Grafing in Oberbaiern. 

I S S ' . H ü E ' S 5 ' w " " " : 
H a u t a n « i r M k ^ TV°. i ^ ^ ^ f b , " 0 l l 4 d e n ' ^nochenf r«*« , Flechten und Boast l r« 

t?lEPr?- Ä Ä Ä Ä ' B i Ä m , ™ s ™ s ä ö ' - * * u , w » ^ '•«»«<% 
Va« Breslauer Universum ist per Flasche ZU 2 fl., zum Gebraucht auf 6 Wochen ausreichet 

}u haben: in <'1111 bei J . H t i p f e r w e h m i d . Apotheker. 
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